
Auf einem Plateau oberhalb der
stadt asperg in der nähe von
stuttgart in Baden-Württemberg

liegt die Festung Hohenasperg. die ab
1535 errichtete Festung verlor ende des
17. Jahrhunderts ihre militärische Be-
deutung und wurde als staatsgefängnis
genutzt. zwischen 1800 und 1945 wa-
ren auf Hohenasperg 15.000 menschen
inhaftiert. seit 1968 ist Hohenasperg
Vollzugskrankenhaus der Justiz Baden-
Württembergs. 2010 wurde in einem
Gebäudeteil das museum „Hohenasperg
– ein deutsches Gefängnis“ eingerichtet
– als teil des „Hauses der Geschichte
Baden-Württemberg“.

die Festungshaft war zu Beginn des
19. Jahrhunderts eine privilegierte Form
der Freiheitsstrafe für menschen höhe-
ren standes oder gehobener Bildung. zu
Festungsarrest Verurteilte konnten sich

im Festungsbereich frei bewegen, sich
selbst verköstigen und Besucher emp-
fangen; Briefe wurden nicht zensuriert.
die Gefangenen mussten allerdings
auch den Preis einer gut ausgestatteten
mietwohnung bezahlen. Bei einer „Fes-
tungsstrafe“ waren diese Freiheiten ein-
geschränkt. Festungsstrafe 1. Grades
war verbunden mit Hausarrest und ge-
hobener Gefangenenkost, Festungsstra-
fe 2. Grades bedeutete zimmerarrest,
Gefangenenkost und arbeitspflicht. im
Gegensatz zu den zuchthäusern der da-
maligen zeit mussten die Gefangenen
keine anstaltskleidung tragen und wa-
ren auch nicht den sonstigen harten
Haftbedingungen der zuchthäuser un-
terworfen.

Während der revolutionen 1848/49
wurde für politische delikte die „Fes-
tungshaft“ verhängt. die unterschei-

dung zuchthaus und Festungshaft wur-
de auch während der ns-zeit fortge-
führt, wobei die Voraussetzungen für
die Festungshaft eingeschränkt wurden.
sie sollte nur ausnahmsweise verhängt
werden, nämlich bei „ehrenhaften“ mo-
tiven im damaligen sinn. 1953 wurde
die Festungshaft in deutschland endgül-
tig abgeschafft.

eine auswertung der 1.822 Haftan-
tritte von 1828 bis 1913 in Hohenasperg
ergab, dass etwa ein drittel (588 Fälle)
auf Verurteilungen wegen politischer
delikte zurückzuführen war. an zweiter
stelle standen Beleidigungen mit 252
Fällen (14 %), gefolgt von eigentums-
delikten mit 236 Fällen (13 %), zwei-
kämpfen mit 230 Fällen (13 %) und Be-
trug (171 Fälle, 9 %). die geringe zahl
der wegen Vermögensdelikten inhaf-
tierten ist insofern bemerkenswert, als
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Museum Hohenasperg: Relikte aus der Haftzeit von Walter Dorn (1901–1941), der drei Jahre in Hohenasperg verbrachte. 

300 Jahre Justizgeschichte 
Die Gefängnisse in der Festung Hohenasperg in der Nähe von Stuttgart haben eine wechselvolle 

Geschichte hinter sich. Ein Teil der Festung wurde zu einem Museum umgestaltet.



im 19. Jahrhundert diebstähle rund drei
Viertel aller Verbrechen ausmachten. 

einen Großteil der Häftlinge bildeten
studenten, kaufmännisch tätige, Hand-
werker, akademiker und Beamte. die
bäuerliche Bevölkerung und angehöri-
ge unterer sozialer schichten waren in
Hohenasperg kaum vertreten. sie waren
in anderen Gefängnissen in Baden-
Württemberg inhaftiert.

404 der 588 Fälle von inhaftierungen
wegen politischer delikte gab es in den
Jahren 1848 bis 1852 – in der zeit der
revolutionen und deren scheiterns.
1851 wurde in Hohenasperg mit knapp
über 180 Häftlingen, davon zwei drittel
wegen politischer delikte, der Höchst-
stand an Gefangenen im 19. Jahrhundert
erreicht.

duelle waren üblich, aber verboten.
Von den 230 wegen zweikampfs inhaf-
tierten waren 179 studenten und 10
akademiker. ein Großteil betraf verbo-
tene mensuren unter corpsstudenten.
die duellanten wurden in der regel mit
drei monaten Festungshaft bestraft, die
Helfer (kartellträger) mit zwei mona-
ten. die studenten konnten die Haft
etappenweise während der vorlesungs-
freien zeit verbüßen. in der ausstellung
wird das Pistolenduell des medizinstu-
denten otto lauenstein (1849-1907) ge-
gen Paul avianus im Jahr 1873 hervor-
gehoben. Beim letzten der drei kugel-
wechsel auf eine distanz von zehn
schritten wurde avianus in die achsel-
höhle getroffen. er starb eine Woche
später an Blutvergiftung. der wegen
vorsätzlicher tötung angeklagte lauen-
stein wurde lediglich wegen Verstoßes
gegen das duellverbot zu einer achtmo-
natigen Festungsstrafe verurteilt. einen
kausalzusammenhang mit der schuss-
verletzung erachtete das schwurgericht
als nicht gegeben. nach viermonatiger

Haftzeit wurde lauenstein strafauf-
schub bis zum abschluss des medizin-
studiums gewährt. danach verbüßte er
in Hohenasperg die reststrafe.

Epochen. das museum spiegelt an-
hand der Biografien, Bilder und doku-
mente von 22, für die jeweilige epoche
typischen inhaftierten die Geschichte
des strafvollzugs ab dem 18. Jahrhun-
dert wider. im lese- und recherchesaal
des museums gibt es weitere unterla-
gen über die inhaftierten. an zwei Pc-
arbeitsplätzen kann in einer datenbank
nachgeforscht werden. 

Abschrecken und verstecken (1700–
1770). diese epoche, mit der der rund-
gang beginnt, beleuchtet anhand der
schicksale von Joseph süß oppenhei-
mer (1698–1738) und des Hofmusiker-
ehepaares Pirker die Willkür des absolut
herrschenden Fürsten. der jüdische
kaufmann Joseph süß oppenheimer
war Finanzberater des Herzogs karl
alexander. nach dessen tod wurde er
für dessen absolutistische, die stände
schwächende Finanzpolitik verantwort-
lich gemacht und in einem elf monate
langen fragwürdigen Verfahren unter
anderem wegen Hochverrats zum tod
verurteilt. er wurde am 4. Februar 1738
öffentlich auf dem Galgen hingerichtet.
der leichnam wurde sechs Jahre lang
in einem käfig ausgestellt.

das ehepaar Pirker und der Hoffri-
seur reich wurden auf Befehl des Her-
zogs karl eugen ab 1756 acht Jahre
lang als persönliche Gefangene des Her-
zogs ohne Verhöre oder Prozess auf
Hohenasperg eingekerkert. die Hofsän-
gerin marianne Pirker dürfte details
über eine liebesaffäre des Herzogs mit
einer tänzerin ausgeplaudert haben und
sollte wohl samt mitwissern beseitigt

werden. die isolationshaft fügte mari-
anne Pirker schwere psychische schä-
den zu.

Bessern und strafen (1777–1840).
der Journalist, dichter und musiker
christian Friedrich daniel schubart
(1739–1791) wurde 1777 auf Befehl
von Herzog karl eugen verhaftet.
schubart hatte sich kritisch über politi-
sche missstände geäußert, beispielswei-
se über den Handel mit soldaten. dem
Gedanken der aufklärung folgend, soll-
ten Gefangene nicht mehr körperlich
gezüchtigt, sondern diszipliniert und re-
ligiös umerzogen werden. dies war bei
schubart der Fall. Während seiner zehn-
jährigen Haft auf Hohenasperg veröf-
fentliche schubart Gedichte, von denen
viele um reue und Gnade kreisten, so-
wie liedtexte, unter anderem „die Fo-
relle“, 1816/17 von Franz schubert ver-
tont. zwei drittel der einnahmen aus
den drucken gingen an den Herzog.
unter dem druck der Öffentlichkeit
wurde schubart 1787 freigelassen und
zum direktor des stuttgarter Hofthea-
ters ernannt.

die zwangsweise Bekehrung schei-
terte im Fall von stephan Huber (1759–
1838), dem anführer einer Gruppe von
separatisten, die den staat und die ob-
rigkeit ablehnten, die kinder nicht zur
schule schickten und den militärdienst
verweigerten. die separatisten kenn-
zeichneten sich mit einem farbigen
stern als zeichen ihrer auserwähltheit.
Huber wurde 1804 auf Hohenasperg in-
haftiert und dann des landes verwiesen.
er wanderte 1817 nach zoar (ohio) aus.

Unterdrücken und urteilen (1848–
1852). diese Periode ist geprägt vom
kampf der konservativen staatsmacht
gegen die aufbegehrenden, intellektuel-
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Museum Hohenasperg: In der Datenbank sind bisher die Jahre 1828 bis 1913 lückenlos erfasst. 



len reformer. der Verleger Gottlieb
rau (1816–1854), einer der anführer
der Protestbewegung, rief am 24. sep-
tember 1848 zu einem marsch nach
cannstatt auf. dort waren 5.000 solda-
ten aufgezogen und fast niemand folgte
seinem aufruf. rau stellte sich freiwil-
lig und wurde bis 1853 in Hohenasperg
inhaftiert. unter der ankündigung, nach
amerika auswandern zu wollen, wurde
er begnadigt und reiste nach new York,
wo er ein Jahr später starb.

Gustav Werner (1809–1870), der die
Bestrebungen von rau unterstützte, war
Wirt eines cafés mit tiergarten in stutt-
gart, das 1848 zu einem treffpunkt der
demokraten und unterstützer der Be-
wegung von Gottlieb rau wurde. nach
zweimaliger monatelanger untersu-
chungshaft in Hohenasperg wurde er im
schwurgerichtsprozess gegen rau frei-
gesprochen. die einführung öffentli-
cher schwurgerichte ab 1849 war eine
der errungenschaften der revolution.

einem zellengenossen von rau, dem
Gymnasiallehrer und abgeordneten der
Frankfurter nationalversammlung Gus-
tav adolf rösler (1809–1870), gelang
eine abenteuerliche Flucht von Hohen-
asperg. auch er wanderte nach amerika
aus. der apotheker Johann Baptist Bau-
ernfeind (1803–1865) war einer der 51
deputierten, die von den rund 20.000
menschen der „Pfingstversammlung“ in
reutlingen eine Petition zu überbringen
hatten. in einem massenverfahren, in
dem gegen 5.000 Beteiligte wegen
Hochverrats ermittelt worden war, wur-
de Bauernfeind nach 531 tagen unter-
suchungshaft in Hohenasperg von den
Geschworenen freigesprochen.

ludwig schaller (1824–1871), Grün-
der einer turngemeinde, wurde wegen
Verbreitung einer hochverräterischen
druckschrift 1852 zu einer neunmonati-

gen Festungshaft verurteilt, die er in
Hohenasperg verbüßte. ein weiterer in-
haftierter Wortführer der reutlinger
Versammlung war Julius Haußmann
(1816–1889), ebenso der Verleger
Heinrich elsner (1806–1858).

Überwachen und beschäftigen
(1851–1918). die zucht- und arbeits-
häuser Württembergs hatten 1842 neue
Hausordnungen erhalten. nunmehr soll-
te bei minutiöser reglementierung der
lebensverhältnisse für angemessene
Beschäftigung der inhaftierten gesorgt
werden. der rechtsbrecher sollte „zum
rechten Gebrauch seiner Freiheit erzo-
gen“ werden, was eine umfassende
Überwachung erforderte. 1851 wurde
diese Hausordnung in Hohenasperg ein-
geführt. Von 1914 bis 1918 waren etwa
1.000 französische kriegsgefangene auf
Hohenasperg interniert, die zunächst
„durch unterhaltung, sport und spiel
vor langeweile und schwermut be-
wahrt werden sollten“. einer der ersten
von ihnen war der karikaturist charles
Braemer (1892–1960), der in zahlrei-
chen aquarellen den Haftalltag schil-
derte. die arbeit kriegsgefangener
durfte nach art. 6 der Haager land-
kriegsordnung nicht zur kriegswirt-
schaft beitragen. ab 1915 wurden die
kriegsgefangenen in der landwirtschaft
eingesetzt, später auch überall dort, wo
sie gebraucht wurden.

Drohen und vernichten (1933–
1945). mit der reichstagsbrandverord-
nung vom 28. Februar 1933 wurde die
polizeiliche schutzhaft legalisiert. mu-
seumsbesucher erfahren die schicksale
von Walter Hinrik dorn (1901–1941),
der drei Jahre in der irrenabteilung Ho-
henasperg inhaftiert war, von Walter
Häbich (1904–1934), dem schriftleiter

eines kPd-Blattes, des ehemaligen
staatspräsidenten vom Württemberg,
eugen Bolz (1881–1945), und des rom
Hermann Weiß (1925–2010), der als
15-Jähriger von Hohenasperg aus mit
seiner Familie nach Polen verschleppt
wurde.

der aus dem elsass stammende emil
Hincker (1920–1996) wurde wegen sei-
nes Widerstands gegen die zwangsre-
krutierung der elsässer durch die Wehr-
macht vom Volksgerichtshof wegen
Hochverrats verurteilt. Während der
Haft stellten elsässer aus stoffresten
heimlich die französische trikolore her,
die sie bei ihrer Befreiung im april
1945 auf dem schubartturm hissten.

In die Periode 1945 bis 2000 („süh-
nen und sicher verwahren“) fallen die
aufarbeitung der ns-Vergangenheit
und der terror der organisation „rote
armee Fraktion“ (raF). Für diese epo-
che werden in der ausstellung die le-
bensgeschichten der Häftlinge Johannes
thimme (1956–1985) und Josef
schwammberger (1912–2004) heraus-
gegriffen. thimme war mitglied der
raF und schwammberger war ss-
kommandant in südostpolen. in Ho-
henasperg inhaftiert war als Patient
auch der Buchautor Helmut Palmer
(1930–2004), der gegen die Justiz der
Bundesrepublik deutschland aufgetre-
ten war. Kurt Hickisch

Die Dauerausstellung „Hohenas-
perg – ein deutsches Gefängnis“ ist im
ehemaligen Arsenalbau des Gefängnis-
ses in der Festung Hohenasperg in As-
perg bei Stuttgart untergebracht. Geöff-
net ist das Museum von April bis Okto-
ber, Donnerstag bis Sonntag, jeweils
von 10 bis 18 Uhr. 

www.hohenasperg-museum.de 
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Darstellung der Haftbedingungen; Zellentür der Festung Hohenasperg.


